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Wiıe annn c die deutsch-tschechischen
Beziehungen aufbessern?
Eın fur die Freiwilligkeit

Die deutsch-tschechischen Beziehungen gelten se1it Zeit als
eine schwierige Nachbarschaft. Egal, ob einem gefällt der 1L11LAall ga
auf die Wahrhaftigkeit och individuell prüfen INAS, der Tatsache,
A4SS den deutsch-tschechischen Beziehungen dieses „Markenzeichen“
bisZBeweIls des Gegenteiles och anhängen leibt, wird sich 2a11m
schnell ändern lassen. Es INAaS schon stımmen, A4Ss INa hinsicht-
ich der angeblich probatesten Arzneimittel, welche diesem sicherlich
beklagenswürdigen Zustand endlich den (z3araus machen hatten, sehr
je] VOT allem auf den erst VOT kurzem vollzogenen Fi)-Beitritt der
Tschechischen Republik DESECLIZL haben wollte Das deutsch-französische
Versöhnungsmuster sollte seine Musterhaftigkeit gelten lassen.

och kam bisher anders, wobei,
WECNnN INan sich ehrlich ware, ( keinen Enttäuschung, Ja „Entzaube-
kompetenten Beobachter allzu sechr “  rung ın Deutschland nach dem
überrascht haben dürfte. uch WEn e1l- Beıitrıtt Tschechiens UN: Polens.

der meinungsführenden Tageszeitun-
SCH Deutschlands schon ein1ıge Tage ach der historisch größten
Erweiterung nicht davor scheute, ihre bereits lange Zeit davor antızıpler-

Enttäuschung gleich als eiıne „Entzauberung“ bezeichnen VT

allem darüber, Aass die e1INst VOT allem auf der deutschen NSeite gehegte
Hoffnung, das rühere Unrecht, inklusive des den Vertriebenen
zugefügten, könne ach dem EU-Beıitrıtt Tschechiens und Polens
nıgstens symbolisch „bewältigt“ werden, hat Schuld diesem
Zustand sollen überwiegend die Tschechen se1n.

Nichts ware sicherlich törichter, als jede tschechische Schuld den
den deutsch-tschechischen Beziehungen weiterhin innewohnenden
Kränkungen der L11UT Missverständnissen leugnen wollen. Dennoch
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WAdC ich behaupten, A4SS das Hauptproblem, die eutsch-
tschechischen Beziehungen die deutsch-französischen hinsichtlich de-
BG Versöhnungsdynamik niıcht musterhaft nachahmen, woanders
liegt, als A4SS die TIschechen blo{ß keine Franzosen sind.} Das, W as och
deutlicher 1Ns Gewicht tallt, 1St die Tatsache, 4SS sich VOT allem die
Zeiten erheblich verindert haben, die se1t der Ausarbeitung SOWI1E auch
der uneingeschränkten Anwendung des betreffenden deutsch-franzö-
sischen Versöhnungsmodells mittlerweile verstrichen sind

Das deutsch-französische Modell W AarTr schließlich eın Modell der
(west)europäischen Befriedung VOT dem Hintergrund des Kalten Krie-
SCS ESs ware natürlich anders gekommen, WE sich Deutsche und
schechen dem ewährten ach des S  9 alten Westens, WwW1e€e INan

ih VOI dem Jahre 1989 gekannt und ewundert hatte, hätten treffen
dürten Die Existenz eines gemeinsamen Feindes, der nachweislich Jen-
seIts einer zunehmend historisierbaren deutsch-tschechischen Relation

würde, AT den Deutschen und schechen VO heute Hin
tiert SCHAUSO ZUDaSS wW1€ e1InNst den Deutschen und Franzosen VO gC-
FerK s geht aber nicht. Und vielleicht 1ST CS auch gul Denn 1es
würde dem Strich bedeuten, DENS Deutsche und Tschechen ihre
Verständigung SOZUSARCH aut Kosten der Dritten, die sich für S1C als
gemeiInsame Feinde erkennen yaben, zelebrieren wuürden. Nicht A4SSs
InNan heutzutage keine Feinde hätte, doch sS1Ce scheinen je] schwieriger
definierbar se1N, als CS den Zeiten des SA  b alten und nicht zuletzt
auch konfliktschlichtenden Westens der Fall Wa  s So bleibt den der
Aufbesserung der deutsch-tschechischen Beziehungen interessierten
Personen nichts anderes übrig, als die antızıplerten historischen Gegen-
satze hne die unmittelbare Wirkungskraft der einmal Geschichte
chenden deutsch-französischen KEZEDHI selber entschärten.

och Ww1e€e 1St CS tun” Und WwW1€ können siıch diejenigen verdingen,
die, plakativ ZESAQLT, Zugunsten einer och Oöheren Qualität der eutsch-
tschechischen Beziehungen als bisher tatsiächlich unternehmen
wollen? Ich 1I1US$ eingestehen, 4SS CS mich eine ZeEWISSE Selbstüber-
windung kostet, auf diese allgemein formulierten FrabEen annähernd g-

Im übrigen haben hier nicht 11UT die Tschechen scheinbar Deftizite beklagen. uch
der deutsche Schriftsteller und Publizist xel Hacke lässt sich 1n seiınem Buch „Deutsch-
landalbum“ einschlägig A4US! ICn suchte nıcht nach dem, W as mich MIt ihnen und
MI1t meınem and verband. Ich suchte das Trennende. Ich wurde Deutscher, ber ich
wurde nicht CII Franzose Z se1IN, ware mMI1r lieber gewesen.

244



allgemeine Antworten jefern. Jedermann sollte 1MmM Jahr 7004
der 1m Jahre 15, WenNnn INanl die für Deutsche WwW1€ Tschechen relevante
„Wende“ Begınn einer Zeitrechnung näiähme, inzwischen
„mündig“ Se1nN; 4SS sich diese Frage vielleicht auch mI1t Hilfe des
Deutsch-Tschechischen Zukunftsfonds selber beantworten sollte. Da
ich jedoch die hre habe, diesen soeben erwähnten Zukunftsfonds
persönlich mıiıt reprasentieren, dartf ich offensichtlich eine

allgemeinere Beantwortung dessen, W 4S ohl EUMN sel,; umhinkommen.
Meine ntwort oder, besser gesagl, die meinerseıts empfehlende

Kezeptur für die Autbesserung der deutsch-tschechischen Beziehungen
zielt auf die Autfbesserung der allgemeinen Dialogbereitschaft SOWI1Ee

Dialogfähigkeit beiderseits der (Gsrenze 1b Diese AnNnA NnUu dank eben der
EU-Erweıiterung endlich durchlässig se1n w1e€e 111Aall 311 Es könnte
se1n, dass, WenNnn INanl sich VO der Nuützlichkeit des Dialogs, se1l er

Beispiel der Identifikation MI1t gemeınsamen Interessen in der Gegen-
Wart der se1 CS iın der unmittelbaren Zukunft, überzeugen würde, INa

notgedrungen auch der gemeınsamen Auseinandersetzung mIt dem
Phäiänomen der in der Jungsten Vergangenheit beider Gesellschatten MC

hängnisvoll 1Ablaufenden Rivalitäten e1-
1 entsprechenden Stellenwert geme1n- Die empfehlende Rezeptur für die
Sa beimessen sollte. Gedacht se1 VOL al- Aufbesserung der deutsch-tschechi-
lem den /weiten Weltkrieg, die schen Beziehungen zielt auf die Auf-
schließend 1ufzubauende Friedensord- besserung der allgemeinen Dialogbe-
HUns SOWI1e die /Zeiten des real ex1istieren- reitschaft beiderseits der Grenze ab
den Sozialismus. och diese Dialogbe-
reitschaft un diese Dialogfähigkeit sollten 1m Zeichen einer der größten
Errungenschaften des fortwährenden europäischen Integrationsprozes-
SCS ausgeübt werden: 1m Zeichen der gemeinsamen Freiwilligkeit.

Manche nostalgisch gesinnten Anhänger Jjenes bereits erwähnten Mo-
dells der deutsch-französischen Versöhnung können vielleicht gerade
dieser Freiwilligkeit TU bedingt abgewinnen. Die Versöhnung
sollte Ja bedingungslos gebaut SOWI1e aNZCHOMLUNM werden. Die Freiwil-
ligkeit könnte bestimmten Umständen deswegen als e1MN geheimes
Codewort für die individuelle der auch gesellschaftliche Unftähigkeit,
der eigenen Vergangenheit hne Wenn und ber 1Ns Auge schauen,

werden. Allerdings tiuscht dieser Findruck meıner Meıiınung
ach uch In diesem Falle sehe ich die Begründung für meıne These
nicht sehr darin gegeben, 4SS die schechen keine Franzosen sind
och meılne These 1usreichend nt  GEN können, 11US$S5$5 ich
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weıter ausholen und mich des Beispiels der Deutsch-tschechischen
Deklaration VO 1997 1mM Sinne einer Ilustration für die tolgenden
Ausführungen bemächtigen.

Ich sollte mich vielleicht als Anhänger dieser Deklaration
bekennen. Worum CS e1m Vertassen dieses AUS dem Jahre 1997 SLAam-
menden Textes Q1Ng, W ar die Bestrebung, endlich die atente Verhand-
lungsposition AUS den deutsch-tschechischen Dialogversuchen neh-
1161 Verhandlungen und Gespräche das sind bekanntlich Zzwel Y-
schiedliche Genres, und S1C verwechseln, ann verheerende Folgen
VOTI allem für das gegenseıtıge Vertrauen derjenigen haben, die ZW alrL

miteinander diskutieren möchten, dabei aber türchten, A4SS ihre
persönlichen Eingeständnisse als Schwächung einer vermeintlichen Ver-
handlungsposition missverstanden werden könnten.

Die deutsch-tschechischen Beziehungen in den neunzıger Jahren
können diese zugegeben theoretisch tormulierte These treffend
bebildern. Die damalige Dialogkultur stand deutlich dem Zeichen
der einselt1g artikulierten Erwartungen, WCT W as verschuldet hat und
W ECSSCNMN Schuld och 1n welche Rechnung gestellt werden 111US5 Als VOI-

zeıtiges Ergebnis jener yeführten deutsch-tschechischen Gespräche
egal auftf welcher gesellschaftlichen Ebene zeichnete sich: WwW1e€e Jırı GruSa,
der damalige tschechische Botschafter 1ın Bonn, richtig teststellen OonNnn-
C: eiıne beständige Verwechslung der moralischen und tfinanziellen
Schuld SOWIE der daraus resultierenden Verwirrung aller beteiligten und
och nıcht verarossenen Diskutanten ab

Dieser verheerenden Entwicklung wollte die Deklaration eın nde
SCLIZEI Man emühte sich eıne Art „gentleman’s agreement”, worın
sich die beiden politischen Seiten verpflichteten, die AUS der Vergangen-
eıt herrührenden schmerzhaften Probleme weder politisch och JUu-
ristisch 1n den bilateralen Beziehungen thematisieren. Durch die-
SCIH] Konsens sollte nicht LÜ das deutsch-tschechische Verhältnis ent-

krampft, sondern ( sollten zugleich die Bürger beider Länder VO jener
Last eiıner latenten Verhandlungsposition efreit werden. Anders 4US-

gedrückt, sollte das mi1t der Deklaration angestrebte Prinzip der Freiwil-
ligkeit eın Codewort für irgendetwas darstellen, 2nnn 1ST 605 keineswegs
die Unfähigkeit, sich der eigenen Vergangenheit stellen. Diese Tre1-
willigkeit steht vielmehr für einen Versuch da, den deutsch-tschechi-
schen Beziehungen ihre 1m 20 Jahrhundert verloren SCHANSCILC ertrau-
ensbasis zuLl W1e€e möglich zurückzugewinnen.

Das mangelhafte Vertrauen IS$t übrigens eine der Hauptwurzeln, A4aUS
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der die anhaltenden Angstgefühle innerhalb HSGFE EGET deutsch-tschechi-
schen Gemeinschaftt bis heute och wachsen. Apropos, hne das MLEr
Lerauen annn I11all heutzutage auch L1L1UT schwierig kooperieren. Man 1I1USS$S

s Ja adurch9ass R:  . ständig aufpasst, und ZW ar bisweilen ın
dem Maße, Aass 65 versehentlich auch die eigentliche Substanz der KO-
operatıon aushöhlen annn Man kennt Ja Genüge die alten Faustre-
geln, wonach Vertrauen ZW ar ZuL, doch die Kontrolle besser 1St

Man betindet sich allerdings auch m1t den deutsch-tschechischen Be-
ziehungen längst 1n einem Zeitalter, eiıne andere Faustregel definitiv

berücksichtigen IsSt Je mehr INan erreichen un damit auch
kontrollieren glaubt, desto schlimmer
können ann die Ängste dessen Be- Mangelhaftes Vertrauen ıst eiıne der
wahrung werden. Außerdem 1Sst 65 SO11- Hauptwurzeln, au der die anhalten-
nenklar, A4SSs WIr auch iın der Zukunft den Angstgefühle ınnerhalb der

deutsch-tschechischen Gemeinschaftzweitellos manche Streitigkeiten werden
mussen. Umso wichtiger 1St his heute noch zwuachsen.

daher, A4ass WIr diese Streitigkeiten 1mM
9 zukunftsträchtigen (seiste der beiderseits akzeptierten Freiwil-
ligkeit untereinander austragen werden. „Dienst 1ST Dienst Ün Schnaps
1St Schnäpss, wird 188381 sich auch künftig etliche Male klarzumachen
haben

och auch 1er diese Binsenweisheit inzwischen Ver-
schleiß Demzufolge scheint MIr ebenso wichtig nıcht VELSCSHSCIL,
4SS auch die Vergangenheit, mı1ıt Verlaub, Vergangenheit 1St und die
Zukunft Zukuntftft. Der Grund 1St naheliegend. Wer wollte Je schon eut-
Zutage das Los einer zukunftsträchtigen Vergangenheit ziehen? SO
verdienen Ja nıcht einmal die deutsch-tschechischen Beziehungen egal,
W1€ iıhre Qualität tatsächlich verwunschen derverwünscht ist! Zauberer
beider Länder, vereinıgt euch! Aber, bitte, tun Sie N L1UT treiwillig.
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